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Erfolgreiche Erkundungen
in Flandern.

Bericht der deutsche« Heeresleitung.
Nnß» H« -tq»«rün. 19. März. AsÄ. WTB. Drohtd.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Sturm-

Kuppen preußischer, bayrischer und sächsischer Divisionen
führten in Flandern erfolgreicheE.Kundungen aus und
«ahmen dabei mehr als 300 Belgier gefangen.

Bon der Küste bis zum La Bsstee-Kanal war der
Feuerkamps am Abend gesteigert; an der übrigen Front
blieb er in müßigen Grenzen.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und
von Galt wig:  Bei Iuvincomt holten brandenbmgische
Stoßtrupps nach hartem Kampf 20 Gefangene aus den
feindlichen Gräben. Das Artilleiiefeuer lebte beiderseits von
Reims und in der Champagne zeitweilig auf. An der
Nordfivnt von Verdun nahm es an Stärke zu. Wir
fetzten unsere Erkundungen fort. Sächsische Abteilungen
brachten auf dem Ostufsr der Maas 56 Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  An vielen Stel¬
len der roth ingischrn Front, in den Vogesen und im Sund,
ga« regs Tätigkeit der Franzosen.

Wir schossen gestern im Lufikampf und von der Erde
ans 23 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballons ab.

Don de« anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste GemralquartirrmsistLr: Lrideudorss.

is oov Brnttoregistertonue » versenkt.
Berlin. 18. März. WTB.

Amtlich wird mitgeleilt: Im Sperrgebiet um England
vettlichlcten unsere U-Boote 19000 BRT. feindlichen
Handelsschiffsraums.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Deutscher Reichstag.
Der Kanzler über de« Friede » mit Rußland.

Berlin. 18. März. WTB.
Am Buudssratstksch Reichskanzler Gras Hertlmg, von

Poy » und mehrere Staatssekretäre. Vizepräsident Dose
ckSffnet die Sitzung«m 2 20 Uhr.

Auf Antrag des Adg. Fehrenbach(Ztr.) wird die
Asssprachs über die Daimlerwerke zurückgestellt und es
«erde» die Fliedensverträge mit Rußland und Finnland
vorweg genommen.

Reichskanzler Graf Hertliug
«greift das Wort. Tr wirst einen Rückblick anf di,
Friedeo-verhandlunger, mit Rußland und teilt mit. das

in Brest Litowsk geschloffene Friede an
der zuständigen Versammlung in Mos Kar

ratifiziert worden ist. Dann fährt der Kanzler fort: Er
ist nicht meine Absicht, aus die Beurteiluag einzugehen
welche der Frieden mit Rußland bei den feindlichen MSch
tan gefunden hat. Wo die Heuchelei zur zweiten NaM!
geworden ist und die Unwahrheit sich bis zur Bru-
tolität gesteigert hat. wo man im selben Augenblick, dc
man die drückende Hand aus ein neutrales Land z» leger
b« Begriffe ist, von der vollkommenen Selbftlofigket
d»r befolgten Politik zu reden wagt, muß jeder Versuch
emer ruhigen Aussprache scheitern. Auch die Depesche aur
Washington an den in Markau versammelten Kongreß

in der es heißt, die deutsche Macht habe sich ekngedrängt,
um den Kamps für Freiheit Um seinen Erfolg zu bringen,
lege ich ruhig zu dem Uebrigen. Wir haoea keinen Augen¬
blick daran gedacht und denken nicht daran, den bersch
tigten Wünschen und Bestrebungen des vom Zarismus be¬
freiten Rußland entgegenzutteten. Der Vertrag selbst ent¬
hält. wie sie sehen, keinerlei für Rußland entehrende Be¬
dingungen, keine gewaltsame Aneignung russischer Gebiete.
Wenn eine Reihe von Randstaaten aus dem russischen
Staatsverband ausscheidet, so entspricht dies dem eigenen
von Rußland anerkannten Willen dieser Länder. Tie mö¬
gen sich unter dem mächtigen Schutz des Deutschen Reiches
diejenige staatliche Gestaltung geben, die ihren Verhält¬
nissen und der Richtung ihrer Kultur entspricht, selbstver¬
ständlich unter Wahrung unserer Interessen.

Der Reichskanzler kommt sodann aus Kurland zu
sprechen, das in der Entwicklung am weitesten vorange-
schlitten sei, und gibt den Inhalt der Antwort wider, die
der Abordnung des Kur ländischen Landesrairs erteilt wor¬
den ist. Dann sagt der Kanzler weiter: Was Litauen
betrifft, ss ist ein Beschluß, der den Anschluß an das
Deutsche Reich in wirischastlicher und milstär scher Verbin¬
dung mit ihm vereinbaren will, schon im vorigen Jahre
erfaßt worden. Ich erwarte in den nächsten Tage» eine
Abordnung des daritzen Lariüesrates, dis diesen Beschluß
neuerdings bekannt gebe« soll, worauf dann ebenso die An¬
erkennung Litauens als eines unahängigen Staatsgebildes
erfolgen wird. Etwa» anders liegen die Verhältnisse in
Livland und Estland. Diese beiden b-findrn sich außer¬
halb der vereinbarten Grenzlinie, werden aber laut Artikel
6 des Vertrages von einer deutschen Polizstmacht besetzt,
bis dort die Sicherheit durch eigene Landeseinrichtungen

, gewährleistet und die staatliche Ordnung herzest 8t ist
Akdann wird auch süt diese Länder der Augenblick für
ihre poliiische Neuorientierung gekommen sein. Wir hoffen
und wünschen, daß auch sie sichi» ein enges freundschaft¬
liches Verhältnis zum Deutschen Reiche stellen werden, so
aber, daß dies friedliche und freunschasiliche Beziehungen
zu Rußland nicht ausschließt. Die weitere Ausgestaltung
des polnischen Staatswesens kann nur aus Grund gemein¬
samer Verhandlungen zw-schen Deutschland und der Donau¬
monarchie einerseits und Polen andererseits geschehen.
Neuerdings find aus politischen Kreisen Polens Anregun-
gen für die Gestaltung unseres zukünftigen Verhältnisses
an die Regierung und an die Mitglieder des Reichstags
gelangt. Wir wollen gern prüfen, ob und inwieweit sie
sich mit den von den beiden Regierungen verfolgten Zielen
werden vereinigen lasten, dem Ziel, mit dem neuereande-
neu Staat unter S cherstellung unserer Interessen dauernd
in guten nachbarlichen Beziehungen zu leben. Alles wei¬
tere überlaste ich dem Hern» UnterstaatssekretärFreiherr
von dem Bussche zu sagen. Ich komme zum Schluß:

Wen» Sie. woran ich nicht zweifle, den oorgelegten
Verträgen zustimmen uird wenn, wie wir hasten, in den
nächsten Tagen auch der Friede mit Rumänien geschlossen
wird, dann ist der Friede auf der ganzrn Ostfront herge¬
stellt. (Beifall.) Aber der Wellfriede ist noch nicht da.
Noch zeigt sich in den Staaten der Entente mcht die ge-
rtngste Neigung, vom Kriegshandwerk abzulasten. Nach
besteht der Wille weiter, den furchtbaren Kampf fortzusetzen
bis zu unserer Bernichtung. Wir werden darüber den
Mut nicht verlieren. (Lebh. Beifall.) Wir sind auf alle»
gefaßt. Wir sind bereit, weitere Opfer zu bringen in dem
felsenfesten Vertraue» aus die genialen Führer unserer
Heere und auf unsere heldesmütlgen Kämpfer. Dis Ver¬
antwortung aber fällt auf die Häy- ter unserer Feinde.
(Lebhafter Bestall im ganzen Hause mit Ausnahme der
äußersten Linden, aus der gezischt wird. Erneuter Beifall
im übrigen Hause.) ,

Die Erklärung de» Reichekanzlers über de» russischen
Frieden war, so schreibt die. Bosfische Zeitung", ein Muster
von staatsmär irischer Abwägung in Wort und Willen.
Sie enthielt fich jeder weiteren Ausblicke und beschränkte
sich aus eine sachliche Würdigung der verschieden gelager¬
ten Verhältnisse tu den werdenden Siaatswesen, die in

Zukunft zwischen dem finnischen Reiche und dem großen
Unbekannten, das einst aus dem Schoß der russischen Erde
sich neu gestalten wird. Puffer, Barriere oder Brücke bil¬
den sollen. Im . Lokalanzelger" heißt es : Die Friedens»
Verträge sind in der großen Menschheitstragödie dieses
Krieges höchstens Aktschlüsse. Me Handlung des Dramas
ihren Fortgang. Sie sind mit Staaten geschloffen worden,
deren Zukunft in dunkles Geheimnis gehüllt ist. Sie find
ein weltgeschtchlliches Unikum, aber sie haben für Deutsch¬
land einen unermeßlichen Wert, weil sie ihm Freiheit ver¬
schaffen» seine ganze Kraft zur endgiltigrn Niederwerfung
seiner furchtbarsten, unerbittlichsten und haßerfüllteste»
Feinde zusammenzurasten.

M-lstw»— Imilie— RlchmH.
Don Pros. Dr. Max F l esch- Frankfurt a. M..
z. ZI. Generaloberarzt und Kriegslozarettdirektor.
Was Jahrhunderte lange Erfahrungen nicht bewirke»

konnten, haben vier Kriegsjahre erreicht. E« find weite»
Kreisen anzefichts des unsere« Bolksbestand ebensosehr wi«
Tuberkulose und Trunksucht bedrohenden dritten der großen
Bolksüb.l, der Geschlechtskrankheiten,  die Augen
geöffnet worden. Was aber Tausende sehen, kann nicht
mehr unter der Decke des Geheimnisses behandelt« erden.
Das öffentliche Gewissen  ist erwacht und man
bemüht sich, den von dem Unglück geschlechtlicher Erkran¬
kung Betroffenen helfend zur Seit« zu stehen, statt fte in
heuchierstchem Bersteckenspiel die Folgen einer Kultur-
eutartung allein tragen zu lasten, wie es bisher der Fall war.

Das dauernde Gedeihen der Volksgemeinschaft hängt
von drei Vorbedingungen ab: Gesundheit der Arbeiten¬
den  zur Ermöglichung wirtschaftlichen Wohlstandes, Te-
sundh.tt der Frauen  zur Erhaltung des Hausstandes
und ser Familie; Gesundheit des Nachwuchses  zur
Schaltung des Beoölkrrungvstandes. Alle drei werde»
durch die Geschlechtskrankhetten bedroht.

Di« Schädigung der wirtschaftlichen Kraft
geht aus den Aufwendungen, die die Gesamtheit für die
Heilung der Geschlechtskrankheitenausbringen muß. hervor.
Im Jahre 1901, in einer Zeit also, in der das Kranken-
Kastenwesen noch in den Anfänge war. hat die Stadt
Frankfurt a. M. nach minimaler Berechnung etwa 450 00V
Mark allein für Spitaloerpfleguu- Geschlechtskranker au»
öffentlicheu Mitteln ausgegeben, «ährend sür fest 14 000
Tage Ekwerbsunsähigkett Krankengeld seitens der Orts-
Kranke«Kaste bezahlt werden mußte.

Di« Schädigung der Frauengesundheit  durch
die venerische Ansteckung ist zwar nicht in Ziffern zu fasten,
aber es genügt zu misten, daß nach dem heutigen Stand
der ärztlichen Wissenschaft die sogenannten Frauenleiden
zum weitaus über» reg enden Teil die Folge von Geschlechts¬
krankheiten sind und daß die sieche, ardeitsuusähige Fra»
nur zu ost das Opfer oorangegangener venerischer Erkran¬
kung des Mannes ist. Siechtum der Frau führt aber un¬
fehlbar zum Verfall des Haushaltes und der Familie.
Das Fehlen der Hausfrau und Mutter läßt sich nicht durch
Geldaufwendungeu ausgleichen.

Die Schädigung des Bolkswachstum»  durch die
Geschlechtskrankheiten läßt sich wieder in Zahlen fasten.
Allein7 bis 8 o. H. aller Ehen find gänzlich unfruchtbar
durch oorangegangene Trippererkrankung des Mannes, und
8—9 o. H. der Ehen kommen aus demselben Grunde nicht
Über ein Kind hinaus. Also rund 16 o. H.. fast ein Sechstel
der Ehen, erreicht nicht einmal da» gesüchtete ZwktkMSer-
system! Dazu kommen die zahllosen Ehen, denen zwar ge¬
nügend Kinder entsprungen sind, die ober diese Kinder nicht
aufztkhen können, weil sie den erdl chm Keim der Syphilis
überkommen haben. Es heißt den Kopf in den Sand
stecken, wenn man fich damit begnügen will, den tatsächli¬
chen Gebürter,rückgong nur auf Abt etdung der Leibesfrucht
und willkürl che Beschränkung der Empfängnis zmückzu-
führen. Jene 16 v. H. der unfruchtbaren und Einklud-
schaftsehen zeigen die wahre Ursache. Die Zahl der wil
4 oder mehr Kindern beglückten Ehen genügt nicht, den:
Ausfall an ganz oder sc st unfruchtbaren zu »ecken.

KKW.
Es braust ein Ruf wie Oonnerhall

durch alle deutschen Lande! Don heute an gibt es nur
einen Willen, eine Pflicht:

Kriegsanleihe zeichnen?



Sehr stark schwoll die Zahl der Geschlechtskrankheiten
»vier dem Einfluß des Krieges und der aus ihm hervor
gehenden Verwilderung an. Helfen kann nur offenes Bor
gehen gegen die Ursache dev Uebels, das ungezügelte ge
schlechillche Sichaustoben, das der Krieg gefördert hat. Wir
brauchen Erziehung zur Selbstbeherrschung. Ermöglichung
frühzeitiger gesunder Ehen. Selbstachtung des Mannes durch
Meldung der Prostitution, Achtung vor der Frau.

Die Auslieferung der holländischen
Schiffe an die Entente.

Die Erklärungen des holländischen Außenministers in
der Zweiten Kammer besagen im Grunde nichts mehr und
nichts weniger, als daß Holland die unerhörten Forderun¬
gen der Smente annimmt. Das Land war bisher schon
von schweren Erschütterungen seiner Ernährung und Industrie
tzeimgesucht. Nun droht die Entente mit der Aushungerung.
Der Außenminister weist daraus hin. daß er sich wegen
der Ueberlassung von 100 000 Tonn n Getreide an Deuisch.
land gewandt habe. Es ist jedoch klar, daß wir augen¬
blicklich— dem Ende des Erntejahres zu — nicht in der
Lage find, an außerhalb des Bierbundes st hende Nationen
abzugrben. fintemal die Zufuhr aus der Ukraine noch gute
Weite hat. So glaubt die niederländische Regierung, der
Verpflegung und der äußeren Lebensnotdurft wegen die
Forderungen der Entente annehmen zu müssen. Und zwar
nicht nur die Ueberlassung des Schiffsraums, sondern auch
die Benützung innerhalb des Sperrgebiets. Freilich hat
Holland vorher einen Ausgleitz gesucht. d.r noch einiger-
«aßen seinen Interessen gedient hätte, allein man blieb
aus der Gegenseite unerbittlich. Bezeichnend ist es, daß
stch der Menschheitsbeglücker Wilson zu keinem noch so
«ringen Zugeständnis herbeilassen wollt«, wie auch daß die
Forderung der Fahrten im Sperrgebiet erst nachträglich
«hoben wurde. Die Zusicherung der Entente, versenkte
niederländische Schiffe ersetzen zu« ollen, ist lächerlich. Denn
bis« könnte doch nur in Seldeswrrt geschehen, nicht in
Schiffen, denn aus Mangel an diesen wird ja gerade die
ganze Brutalisierung der Niederlande in Szene gesetzt.
Holland hat eine schwere Entscheidung getroffen, die auch
in nichts durch dir vom Außenminister genannten Gegen¬
bedingungen gemildert wird. Ob nun die holländischen
Schiffe bewaffnet und mit Kriegsmaterial beladen oder
nicht im Sperrgebiet fahren, immer werden sie den deutschen
Torpedos ausgesetzt sein, denn es läßt stch eben im Sperr¬
gebiet keinen Unterschied zwischen den Schiffen machen und
chließlich dienen doch alle Fahrten in der Sperrzone un-
eren Feinden, wirtschaftlich oder militärisch, was aber in

beiden Fällen eine Kriegshilse bedeutet.

Au» Rotterdam wirs dem »Berliner Tageblatt" be¬
richtet: Wie der»Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet.
Wurde an der Rotterdammer Börse allmählich bekannt,
daß die holländische Regierung das Uebereinkommen mit
England und Amerika angenommen hat. (Der Ausdruck
»Uebereinkommen" ist natürlich nur eine Beschönigung für
die Unterwerfung unter einen rohen Gewaltstreich.) Die
Rotterdamsche» Reeder gehören zu den wen gen Holländern,
die eine solche Lösung als völlig ausgeschloffen betrachtet
hatten. Jetzt schneiden sie allerdings in materieller Hinficht
besser ab. ats wenn die Enienle ihre Schiffe ohne»eiteres
beschlagnahmt hätte, aber auch nach dieser Hinsicht ist es
zweifelhaft. ab dir Lösung für sie befriedigend ist, dem
niemand glaubt, daß die Entente di« torpedierten holländi-
scheu Schiffe ersetzen werde. Wohl rechnet man mit Ber-
gütungen in Geld, aber dies hat wenig Wert, da man

keine Schiffe bauen kann. Eä herrscht auchk« Redsrkreisen
Berstimmunaen über den R gierungsbeschluß. der allge.
mein al« eine lies« Erniedrigung empfunden wird.
Man kann den Beschluß der Regierung gar nicht
verstehen. Schließlich ist man in Reederkreisen auch
besorgt um das Schicksal der Schiffsbesatzunqen in Amerika,
die stch weigern werden, weiter mit den holländischen Schis¬
sen zu fahren. Aus den Straßen und in den Kaffeehäusern
Rotterdams herrscht eine niedergeschlagene Stimmung. Ez
ist. als ob eine große nationale Katastrophe Holland de-
troffen hätte. Allgemein befürchtet man, baß gelegentlich
die Entente nun noch schärfere Forderungen stellen wird,
und man ist schmerzlich dadurch berührt, daß die Sache der
Ration in so wenig stolzer Weise verloren gegangen ist.

T«gesire«igkeiteN.
Die Guteutevertreter in der Klemme.

Berlin, 18. März.
Der Berliner Lokalanzeiger berichtet ans Lugano, der

Petersburger Korrespondent des Karriere de ta Sera tele¬
graphiert aus Hammessors uni« dem lö. März: Seit
slins Logen liegen dis diplomatischen Vertreter von Italien,
Frankreich, Belgien, Portugal, Serbien und Griechenland
hier fest, und es ist noch gar nicht abzusehrn, wann sie
endlich aus ihrer völligen Abgeschiedenheit befreit werden
und »ach Schweden Weiterreisen können. Alle Bersuche,
auch solche mittelst Flugzeuges, mit dem Kommandanten
der Weißen Garde, General Mannrrheim, in direkt« Der¬
bindung zu treten, find sehlgeschiagsn.

Eine Bewegung gegen Clemeneea « .
Berlin, 19. März. WTB.

Aus Gens meldet das Berliner Tageblatt: Dt« gegen
das Kabinett Tlemeneeau gerichtete, von der reprrbilka-üsche
Aktionsliga Daldiez geführte Bewegung an Umfang ge-
gewinne. Me Zeitung Pag ? weift «uf ihre wachsende
Bedeutung hin.

Amerikas Arbeiterschaft gegen den Friede«.
Neuyork, 18. März. WTB.

Reuter meldet: Die »Nrwyork Times" berichte», daß
dis Arbeiterschaft von Nruyork entschieden für Mlsons
Programm »Kein Friede ohne Sieg" eintritt. Der Vor¬
schlag, die Gewerkschaften der Bereinigten Staaten sollten
eine Bewegung für die Beendigung des Krieges unterstüt¬
zen. wurde mit tobendem Protest nî eryebrüllt. Man de-
schloß, die englischen Gewerkschaften wissen zu lassen, daß
es Amerikas ernster und aufrichtigster Entschluß sei, den
Krieg mit aller Kraft sorlzusetze». damit er für immrr eine
Bürgschaft für die Demokratie aller Völker bedeute. Man
sei entschlossen, daß es keinen oorzettigrn Frieden gebe»
solle. Die organisierten Gewerkschaften in den Bereinigten
Staaten hielten von Grund aus zu dem Grnndsatz eines
siegreichen Kriege« gegen die Autokratie, wie sie von den-
Zentralmächten Europas repräsentiert werde.

Einführung der Sommerzeit in Holland.
Haag. IS. März. WTB.

Das Korrespoundenz-Bursau erfährt, daß der Gesetz¬
entwurf über die Einführung der Sommerzeit ohne nament¬
liche Abstimmung angenommen wurde.

Die rnsfische BertreLnnK in Berlin.
Petersburg. 19. März.

Joffe, der frühere Vorsitzende der Frtrdensdelegatüm
in Brest'Litomsk, ist zum Botschafter in Berlin ernannt
worden.

Die Göttin c!es Glücks
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
»Du hast diesen Herrn Müller nicht wiedergesehen?"
»Nein. Denn ich war vierundzwanzig Stunden später

Wieder in Zürich : und wenn er mich überhaupt gesucht
hat , kann es nur nach der entgegengesetzten Richtung hin
geschehen sein." ^ ^

»Und damit glaubst du die Gefahr bestanden zu haben,
von der wir vorhin sprachen? Nein , Hanna , wie romantüch
auch dein Reiseabenteuer gewesen sein mag, die Macht
einer wahren Liebe hast du damit noch nicht erfahren ."

Sie legte ihr Zigarettenstümpfchen in die Aschenschale
und stand auf.

»Es liegt mir nichts daran , Bernhard , dich vom
Gegenteil zu überzeugen. Für mich aber ist es sicher, daß
ich nie wieder einen Mann lieben werde , wie ich diesen
geliebt höbe. Gelang es mir damals , meiner höheren
Pläne wegen, die Versuchung zu meistern, so wird es mir,
wenn es jemals nötig werden sollte, wohl auch künftig
gelingen. Und nun, gute Nacht! Ich fange an, müde zu
werden . Und morgen ist auch noch ein Tag ."

»Ein fröhlicher, wie ich hoffe. Denn für morgen abend
lade ick uns bei den Restorps zu Gast. Und ich freue
mich schon jetzt darauf , zu seben, wie gute Freundinnen
ihr nach Verlauf der ersten Stunde sein werdet — du
und Inge ." ^ .

Sie bot ihm ihre Wange, ohne zu antworten , und aus
ihrem schönen, ruhigen Gesicht war nicht zu lesen, ob sie
seine Hoffnungen teilte.

3. Kapitel.
Am folgenden Nachmittag führte Bernhard Sylvander

seine Schwester in eine jener neu entstandenen eleganten
Straßen , deren gleichsam über Nacht aus dem Boden
emporgewachsenePrunkbauten dem Westen Berlins ein bei
aller Pracht und Verschwendung dock etwas einförmige-
Autsehen verleihen.

Als Hanna ihrer Verwunderung darüber Ausdruck
gab. daß die RestorpS in einem so vornehmen Viertel
wohnen könnten, erwiderte der Rechtsanwalt mit jenem
Anflug von Verlegenheit , der sich oft bei ihm zeigte, wenn
er eine auf die Familie seiner Braut bezügliche Erklärung
abgeben mußte:

»Herr von Restorp lagt , daß er um seiner alten Be¬
ziehungen willen darauf halten müsse, den Namen einer
guten Straße auf seinen Visitenkarten zu führen . In
Wirklichkeit ist eS allerdings eine Art von harmloser
Täuschung, die er damit gegen seine Bekannten verübt,
denn der vornehme Name der Straße ist auch zugleich Las
einzige Vornehme an seiner Wohnung ." '

Hanna konnte sich bald von der Richtigkeit dieser Be¬
hauptung überzeugen, denn sie betraten das mit seinen
Altanen , Erkern und Loggien fast palastartig wirkende
Haus , daS Bernhard als das Ziel ihres Weges bezeichnete,
nicht durch das marmorbekleidete Vestibül, das durch ein
besonderes Schild als „Aufgang nur für Herrschaften" be¬
zeichnet war , sonderm durch einen zweiten, unscheinbaren
Eingang . Ern langer schmuckloser Gang mit kahlen, weiß
getünchten Wänden führte in den schmalen Hofraum , an
dessen Ende sich ein dreistöckiges, mit allerlei wohlfeilem
Stückwerk ziemlich geschmacklos aufgeputztes Quergebäude
erhob.

»Das nennt man in den westlichen Stadtteilen Berlins
ein Gartenhaus ", erläuterte Bernhard , »wobei es ganz und
gar keine Rolle spielt, ob ein Garten vorhanden ist oder
nicht. Die freundlich klingende Bezeichnung bedeutet im
Grunde nur ein Zugeständnis an die verschämte Armut
der höheren Stände , die sich natürlich lieber in ein
„Gartenhaus " als in eine „Hofwohnung " zurückzieht' "

Hanna kräuselte geringschätzig die Oberlippe.
»Wie lächerlich!" sagte sie. „Nichts ist erbärmlicher,

als das Bemühen, sich selbst zu belügen."
Auf steilen, knarrenden Treppen , die indessen auch

hier noch mit einem billigen Läufer auS Kokosfasern be¬
legt waren , stiegen die Geschwister bis in das dritte Stock¬
werk empor.

»Georg von Restorp" war aus einem großen Mesfing-

De » »»« «Nische Minist -rw -chf- l.
Bukarest. 18. März. WTB.

Der König von Rumänien hat Marghlloman nach
Jassy kommen lasten und hat ihn ersucht, ein neues Mi¬
nisterium zu bilden. MarghDman hat sich Bedenkzeit
erbeten und ist nach Bukarest zurückgekehrt, um mit k«
Vertreter der Mittelmächte Fühlung zu nehmen. Es habon
eingehende Besprechungen stattgefunden. Marghiloman wird
wieder rach Jassy reisen und nach nochmaligem Bortraa
beim König seine Entscheidung treffen.

Holland « nd die Entente.
Köln. 19. März. WTB.

Die »Kölnische Doikszeliung" schreibt zu der Nach¬
giebigkeit Hollands gegenüber der Entente: Die Folg«
der Nachgiebigkett Hollands gegen die Enlevte wird eine
erhebliche Vermehrung des feindlichen Schiffsraumes und
damit eine Verlängerung des Krieges sein. Wenn Holland
stch auf seine Zwangslage beruft, kann es doch nicht osr-
langen, daß dieser Zustand auch für uns bindend sein soll.
Unter allen Umständen erscheint diese Haltung als otae
schwer« Verletzung der Neutrattiät gegen uns. Sie ist ei«
in diesem Augenblick besonders schwer ins Gewicht fallende
starke Begünstigung der feindlichen Kriegführung, der koiurr-
iei holländische Maßnahmen zu unseren Gunsten gegenüber
stehen. Daß die Auslieferung so vieler holländischer Schiffe,
um es gerade heraus zu sagen, objektiv genommen ein
schwerer Schlag gegen unsere Kriegführung ist. daran fft
nicht zu rütteln, und diese schwere Schädigung haben wir
dm Niederländer:, zu danken. Er wird Sache unser«
Regierung, die die Verhältnisse und die zu berücksichtigen¬
den Gesichtspunktea« besten beurteilen kann, sein, stch
über das künftige Verhalten unserem Nachbarstaate gegen¬
über schlülfig zu werden.

Rnßlau- s Blutzins für Frnnkreich
I « einem Redaktionellen Artikel»Rußlands Blutzins

für Frankreich" gibt di« »Rordd. All«. Zeitung" einen
von dem Mox'malisteu jetzt veröffentlichte« Geheimbericht
über eine Unterredung wieder, die der ehemalige französische
Ministe Präsident Deumergue im Dezember 19!S mit dom
Russischen Grneraistabeches Mezeijew hotte. In dem Ge¬
heimbericht wird u. s. berichtet: Die Franzosen wiesen ach
ihre fucchbaren Verluste an Leuten »on durchschnittlich
140000 Mann im Monat hin, sowie aus die beschränkte
Menge des Menschenmaterials in Frankreich 15°/„ fein«
ganzen Bevölkerung unter die Fahnen gerufen Habs, fern«
aus die verhängnisvolle Bedeutung einer Durchbrechung der
französischen Linie, die sich so nahe dem Herzen Frank¬
reichs befinde, nicht nur für Frankreich selbst, sondern auch
für den Biewer band, « enn es den Deutschen gelinge«
würde' einen solchen Durchbruch zu bewirken. Zur Ab¬
wendung eines solchen Durchbrach» sei von den Franzosen
alles vorhanden, außer einer vollkommen sicheren Zahl
Leuts. Deshalb wende sich Frankreich an seine Verbünde¬
ten Wen» auch Herr Domsrgue sein Bitte mit groß«
Ueberredungskunst und Freiheit vsrtmg, beging er doch
Unvorsichtigkeit, hie gegenteilige Dienste, die die Verbün¬
deten einander leisten, allzu hervortretead zu vergleichen.
Die Franzosen geben uns Gewehre, wir werden ihnen Leute
geben. Dieser Handel mit seelenlosen Gegenstände für
lebendige Mensche» kränkt besonder« den General Alexeje«.
der ohnehin wenig Sympathie für dir Entsendung unserer
Soldaten in getrennten Abteilungen zu entfernten und frag¬
würdigen Expeditionen hatte. Nu? dazu gab sr seine Zu¬
stimmung. daß bei uns ia de; Form eines Versuches eine
Abteilung von 1 oder 2 Regimentern gebildel werde, die
schilde zu lesen. Aber ehe er den daneben befindlich«
Glockenzug iu Bewegung setzte, wandte sich Bernhard noch
einmal an seine Schwester. ,

»Sei freundlich gegen Inge , liebe Hanna ! Sie U
eine schüchterne Natur , und man muß sie ein wenig <o- j
mutigen, damit sie sich offen und herzlich gibt."

Er mochte erwartet haben, daß seine Braut selbst ihn«
öffnen würde, wie eS sonst immer geschah; aber statt ihr«
erschien eine ältliche Person mit einer großen weiße«
Schürze und mit einer fürchterlichen Haube auf dem schlecht
frisierten grauen Haar.

„Ei , Frau Bading — in so feierlichem Aufzuge?
fragte der Rechtsanwalt freundlich. „Wo ist denn das.
Fräulein ?" . k

„In der Küche", erwiderte die Aufwärterin mit vor- )
sichtig gedämpfter Stimme . „Es wird ja mörderlich groß- k
artig heute abend! Und ich soll servieren! Mein Lebtags
habe ich so was noch nicht getan, und mir ist schon ganz'
dumm im Kopf von all den Anweisungen und guten Lehren, k
die mir der Herr Baron gegeben hat . Paffen Sie auf»?
Herr Rechtsanwalt , es passiert ein Unglück. Denn auf das i
Feine versteh ich mich nicht, ich bin nun einmal an das«
Grobe gewöhnt." ;

„Na, machen Sie stch nur keine Sorge , Frau Bading,»
es wird schon gehen. Sind die Herrschaften un Wohn»)
-immer ?" — „Jawohl ! Mer Sie dürfen nicht so ohne)
weiteres hinein. Ich muß Sie erst anmelden. r

Damit steuerte sie auch schon auf die Tur des Wohn»l
zimmers los , aber die Wirkung, die Herr von Restorp sich
von den sorgsam angeordneten Förmlichkeiten auf seine
Gäste versprochen haben mochte, wurde nicht ganz erreicĥ ;
da er leider versäumt hatte , die Aufwärterin auch über
die herkömmliche Art einer Anmeldung zu unterrichten.
Die gute Frau begnügte sich nämlich, die Tür aufzureiße« -
und mit lauter Stimme hineinzurufen : „Jetzt find sie doh'
Herr Barons Können sie reinkommen?' ^

»Du hättest unseren Besuch nicht vorher «mkundigNH
sollen", flüsterte Hanna ihrem Bruder zu. »Das gibt/
wie eS scheint, eine Menge von Verlegenheiten.

(Fortsetzung folgt.)
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«ach Frankreich gesandt werdet: und dort die Probe be-
stehen solle. Sichtlich gingen beide von der Unterredung
nicht allzu zufrieden mit ihrem Ergebnis auseinander. Am
Abend sagte mir General Vlexejerv. daß er sich sehr wenig
sympathisch zu dem stanzösischen Gesuch verhalte. Er fügte
vertraulich hinzu, daß es wahrscheinlich nötig sein werde,
irgend etwas für unsere Verbündeten zu tun. Etwa eine
Division würde nach Frankreich geschickt, «brr darauf werde
sich auch unsere Hilft an Leuten beschränken. Doumerqns
bat um Monatliche Stellung von 40000 Mann. Bon
der Absendnng dieser Division hat General Alexejew zu
Doumergu« nicht erwähnt. — Die „Nordd. Allgemeine
Zeitung' fügt hinzu: Die Truppen find später, wenn auch
nicht annähernd, in dem von Donmergue gewünschten Um-
sang nach Frankreich gesand worben und haben hier in
sahireichen schweren Kämpfen sür Frankreich bluten müssen.
Heute denkt man in Frankreich allerdings kau« mehr an
diese Opfrr des russischen Volkes, sondern ergeht sich in
Schmähungen, weil es mit Rußland anders gekommen ist.
M man erwartet hat.

U-Bootsarbeit a« der Irische« Küste.
Sein altes liebes Boot, mit dem er eine Reihe schöner

Erfolge im Sperrgebiet erzielt und sich den Hohenzollern-
scheu Hausorden mit Schwertern verdient hatte, mußte
KapitüuieutnantG. Anfang diese« Jahres mit einem
neueren Boot . U . . ." vertauschen. Mit ihm befand er
sich nun Anfang Februar auf einer Fernfahrt nach der
Irischen See und in den Atlantischen Ozean. Eines Tages
machte er Jagd aus einen ziemlich schnellen Dampfer, der
sich dicht unter die Küste flüchtete und von dort aus mit
zwei Geschützen mittleren Kaliber« ein lebhaftes, ziemlich
gut liegendes Feuer gegen das umgreifendeU-Boot eröff-
«ete. Den Dampfer durch Torpedo za versenken, erschien
aussichtslos, da er sich nur eine Seemeile von Land be¬
fand, wo die Wasserrose kaum 15 Meter betrug. Deshalb
warde er gehörig mit Granaten ringedett und eine Reihe
guter Treffer erzielt, die ihn derart beschädigten, daß seine
Wiederherstellung lange Zeit in Anspruch nehmen wird.
Laut rollte von den hohen Bergwänden das Echo des
Artillerieftuers wider. Immer näher kamen die Einschläge
vom Dampfer, der sich anscheinend eingeschossen hatte, so
daß Gefahr sür „U . . ." entstand. Es brach deshalb das
Gefecht ab und wandte sich einem etwas »etter draußen
segelnden Segeljchoner zu. der in kürzester Zeit durch
Granatschäffe versenkt werden konnte.

Zwei Tage später sichtete„U . . ." im letzten Schein
der Abenddämmerung einen von Norden nahenden tiesbe-
ladenen Dampfer, gegen den es sich sogleich zum Angriff
vorsetzte. Schnell brach die Dunkelheit herein. Es war
schwer, den vollkommen abgeblenseien Dampfer im Auge
zu behalten. Als riesengroßer, verschwommener Schatten
hoben sich seine Formen nur undeutlich gegen die Finster¬
nis ab. Dennoch gelang es. in die günstig« Angriffs-
stellung zu kommen, und um 8.38 Uhr im Ueberwasser-
angrisf den Torpedo abzuschießen der sich bald darauf mit
gewaltiger Detonation in den vorderen Laderaum einbohrte.
Sofort wurde es auf dem Dampfer lebendig. Lichter
blitzten auf. Notsignale wurden abgebrannt. Zischend stiegen
Radelen himmelan, di« sich oben im Scheitelpunkte in viele
Kleine Sterne zerteilten. Das war zwrifello« das War-
nungrstgnal vor U Booten. Im grellen Lichte großer
elektrischer Sonnenlampen konnte man sehe», wie in Hast
die Rettungsboote zu Wasser ge warfen wurden, während
der Dampfer schnell voll lies und nach oome zu immer
tiefer sank. Die Funkentelegraph'e knatterte andausnd ihr
monolones,3 0 8" (Rette unser Leben) in den Aether
hinaus und bald kam auch a« Horizont Antwort mit
Scheinwerfern. Kein Zweifel, die Bewachung war alarmiert
»md nohie nun mit größter Schnelligkeit. Trotzdem lies
»U . . .'  noch an die Rettungrboote heran, um Näheres
über den Dampfer zu erfahren. Aber von den Insassen
der Boote, die zumeist wildschreiende Chinesen waren,
konnte man nichts erfahre», bis es i« letzten Augenblick
beim vierten Boot doch gelang, den Namen des Dampfers
« >d feine Größe 5078 Br. Rkg-To., srstzustellen. Schon
Künsten Zerstörer und Bewachu»gvsahrzeuße Hera», dt«
ihre blendenden Scheinwerferkegel aus die Unsallstelle rich-
leien und auch das U-Boot in eine Lichtfülle tauchte», Es
wurde hohe Zeit zu« Abläufen. Willig gehorchte da«
«eue Boot dem Druck des Steuers iund glitt bald darauf
in die schützende Lieft, um unversehrt und unbemerkt zu

, ^ ^ ErleutvantG. hatte ein neues wertvolle«Blatt für seinen Ruhmeek'anz gepflückt.

Ms Stadt und Brzir».
Nagold. SO. Mär , IS18.

Kyrarrtafol. W
^gUMerosfijier Ma « ,,ld v,n Nagold wurde zmnSergka,

S <mM,uutrr »ffi,ier Albert Kemmler von Nagold  ist ,Sergeanten befördert morde». ' ' '
. .. Am Qber-Maat Gottlieb Kemps von Alt »» steia  w«dt« Silberne Verdienstmedaille verliehen. "

, Bortrag . Wir mache» a« dieser Stell« noch«
auf den heute Ade,d7 Uhr im G-sihofz. . Traube' stc
findenden Bortrag aufmerksam. Der Redner de» Abeu

Ei« geborener Württemberger ist i
derhülluisse» i« Osten durch längeren Nnfenthalii

«ohloerlraut. uad es find gerade deshalb von i!
,anz itilereffaule und zuverläsfige Aufschlüsse zu eiwait
4». « 5"^ " Form der «-«t« Reisebrotmark.
Ad ..«^ »^ Mot « arke sind nicht « ehr in Hestfor
sondern in Form von Karte« -ufammeagesaßtr j, 10 Marl

»

eutsche Worte'
Deutsche Gedanken

sind die Träger der Werbearbeit des Vereins Deutscher
Zeitungs -Verleger zur 8.Ariegs -Anleihe. Zu rasch ziehen
die Ereignisse unserer bewegten Zeit an uns vorbei; zu
wenig kommt der Mensch zur Sammlung . Da sollen die
„Deutschen Worte"  und deutschen Gedanken uns zum
Nachdenken anregen, unsere Anschauung vertiefen und
uns auf den richtigen Weg führen. Diese.Aufgabe hat
sich die deutsche Presse gestellt, um das Verständnis zu

ff wecken für die Forderungen der neuen eisernen Zeit , ff
» »» » M» » »

auf einer Karte. Es kommen zwei Arten zur Ausgabe:
die eine berechtigt zum Bezug»on 40§ und 10 x. die andere
von 500 8 Gebäck. Die beiden Karten unterscheiden sich
durch den verschiedenfarbigen Tondruck, der bet den ersteren
graublau, bei den letzteren hellbraun ist. Infolge des
voppelsarbigen Unterdrucks zeigen die Marken ein fast
schmutziggraues Aussehen, da« sich bei der Aufbewahrung
der Marken in Geldbörsen usw. wahrscheinlich noch steigernwird.

x Alteusteig, 19. März. Gestern sind hier drei rus¬
sische Gefangene entwichen.

N»K ükeige« Württem-erx
r Stuttgart . Die Gloßherzogin von Baden ist zn«

Besuch des Köuigspasres eisgettoffen.
Horb . In der Sitzung der bürgerl. Kollegien wurde

an Stelle des nach 18jähriger erfolgreicher Tätigkeit zurück-
tretenden Stadtpflegers Schanz BerwaltungskandidatAlfons
Eder als Nachfolger auf ll Jahre gewählt. Auch StadS-
schultheiß Noll, der während des gleichen Zettraums im
Amte ist, wird sich auf 1. August wegen leidender Gesund-
heit in den Ruhestand zurückziehen.

r Rotteuburg . In Hailfingen ist ein Knabe beim
Spielen jämmerlich ums Leben gekommen, da er an einem
Garbenbond erdrosselt worden ist.

r Böblingen . Fabrikant Lenz senior, ein äußerst
beliebter und geachteter Bürger Böblingens, der der Kon-
fitmatisnsscier eines Engrlkindes in der Kirche beiwohnte,
wurde kurz nach Beginn des Gottesdienstes vom Schlage
gerührt und mutzte tot nach Hause grdracht werden.

r Wildbad . Rach einem Vorschlag des Stadtoor-
stands habe» die bürgerlichen Kollegien beschlossen, daß
die Stsbtgrmeinde sür di« hier in Beirachi kommenden
70 Kriegswaisen die Kriegrpaienschast selbst übernimmt.
Jedes Kind erhält vorerst ein Sparkassenbuch mit 50 Mk.
Einlage bet der Obrramtssparkaffe, als Betrag für eine
spätere Berufsausbildung oder Ausstattung.

r Malmsheim OA. Leonberg. Am Sonntag wurde
von einem zündelnden auswärtigen Knaben, der von hier
nach Perouse ging, die an den Grmeindewald Büh! an-
grenzende Kultur in Brand gesteckt. Das Feuer breitete
sich über mehrere Morgen aus, wodurch Zer Gemeinde ein
nicht unbedeutender Schaden entstanden ist.

r Schwaiger « Oll. Brackentzei« . Die Konfirmation
hat in dem Hause des Gottlieb Holderrieth einen traurigen
Abschluß genommen. Nach oorausgegangenen Zwistigkeiten
hat. wie . Leintal-Bsle' berichtet, der wegen Trunksucht
entmündigte Holderrieih seine Frau erwürgt.

r Friedrich - Hafen. Nur wenige Tage sind es her.
daß der Name unseres einheimischen Fücgerhelden Han«
Btthg« im Heeresbericht erwähnt wurde. Es geschah am
11. März bei seinem 20 Lustsirg. Durch alle deutschen
Gaue drang da die Kunde von seiner hervorragenden
Tüchtigkett und Kühnheit und. was bi« dahin nur einem
kleinen Kreis in der Heimat bekannt war, wurde plötzlich
Gemeingut: ein schwäbischer Held unserer Lustwehr. Aber
nur noch eine ganz kurze Frist war ihm ve gönnt aus der
Höhe seines Ruhmes weilerznkämpfenund zu siegen.
Rasch hat auch ihn sein Schicksal ereilt. Eia bei seinem
Bruder, Ingenieur Karl Bethge hier eingelaufenes Tele-
gramm brachte di« schmerzliche Kunde von seinem Todvor dem Feind.

r Bom Oberland . Geheiligte Stätten sind heut¬
zutage ebenso unsicher von Dieben, wie andere Orte. Fast
in jeder Zeitung kann man von Kirchendicbstählen lesen;
so z. B. wurde letzter Tage in der Wsttjahrlsksiche zum
Frauenberg ein schönes Altattuch gestohlen. Auch die
Wallfahrtskirche in Reute bekam mehrere unliebsame Be¬
suche. sodaß man bald gezwungen ist entweder alles, wa«
nicht niet- und nagelfest ist, gut auszubrwahren, oder die
Kirche außer der Gottesdienstzeit zu schließen. Auch nach
Altertümern ist immer sehr großes Verlangen.

Uuser Kohlenvorrat.
r In den Bereintzten Ausschüssen der Zweiten Kammer

machte bei der Beratung der Arcnnstoffoersorgung
der Minister des Innern bekannt, daß ein Kohlenoorrat
von 6 Millionen Tonnen zur Abfuhr bertti strhe.

Die TeurungSfra - en in der Erste » Kammer.
- Die Erste Kammer ist, wie die Beratungen im

Finanzausschuß ergeben haben, im allgemeinen mit den
»on der Regierung in der Denkschrift« Ugeleilte» Grund¬

sätzen für die Gewährung einer Teuerungszulage an Beamte
usw. einverstanden, ebenso damit, daß die Teuerunasbezüge
der Arbeiter grundsätzlich gleichzeitig mit denen der Beamten
gereg-l! « erden, ferner daß auch die Körperschaft beamte»,
-Unterbeamte» und Arbeiter entsprechende Teuerungszulagen
erhalten. _
Würltembergische AuSzeichuuq für de» Komman¬

danten des „Wolf " .
D Der König  hat dem Fregattenkapitän Nerg  er,

KommandantS . M. S . „Wolf", das Ritterkreuz des
Militäroerdienpordensverliehen.

Familienrrachrichte».
« »SU»artige.

Gestorben:  Anna Schwarz, Calw ; Luise Imberger, Freude».
stabt,- Barbara Köhler, geb. Schlack, Frrudenftadt . Christine Hau»-
gartner̂Fn^ eptinĝSchmidmristers^Wtŵ Freudenftadt^ ^ ^ ^ ^

Letzte Nnchrtchtea.
'Sämtliche

Der »e»e r «« S»ische Ministerpräsident.
Bukarest, 20. März. WTB. Drahtb. Marghiloma»

ist zum Ministerpräsidenten ernannt worden.
Die Znfammenknnft - es Oberste» KriegSratsder Alliierte » i» Loado».

London, 20. März. WTB. Drahtb. Die Zusammen¬
künfte be« Obersten Kriegsrats ebenso wie Wichtige poli¬
tische Besprechungen unter dem Borst- de» Premierminister«
wurden abgehaUen, die letzteren in London am 14., IS.
und IS. März. Sie fanden i« Beisein des Premier¬
minister von E rgland, Frankreich und Italien und in Ge¬
genwart anderer Minister nebfi ihren Militärischen und
sonstigen Sachverständigen statt.
Vereinbarung zwifche« der deutsche» und der fr an-
zvfische» Negierung über die Krieg- gefangene«.

B -r«, 19. März. WTB. Drahtb. Mitteilung des
politischen Departements. Mit Noten vom 16/3 haben
der franzöfische Botschafter und der kaiserlich deutsche Ge¬
sandte dem Bundespkästdenten witgeteilt, daß ihre Regie¬
rungen den im Verlauf der in Bern gepflogenen Der Hand¬
lungen aufgestellten Entwurf einer Bereinbarung zwischen
der deutschen und der französischen Regierung über die
Kriegsgefangenen genehmigt haben. Diese Vereinbarung
ist demnach ln Kraft getreten.

Hollands Nacharbe»
Köl«, 20. März. Drahts Sine Meldung dar

„Kölnischen Ztg.' ans Berlin besagt: Eine endgültige
amtlich« Erklärung über den Entschluß der holländische»
Regierung liegt hier bis sitzt»och nicht vor. Mau muß
sich also zunächst an die vom Minister des Aeutzem in der
Kammer gemachten Mitteilungen Hallen. Darin ist aber
bereit« unzweideutig sestgesteilt, daß Holland im Begriff
steht von der strikten Neutralität, die es bisher ringehalten
hat, zu Gunsten des Verbandes abzuweichcn und diesem,
zum Nachteil der Mittelmächte, militärische und » lrlschaf-
tltche Vorteile eiuzmänmen, « ie es ihm unter keinen Um¬
ständen hätte zugestchen dürfen.

Die Kriegslage a« Abend des LA. März.
Berti », 19 März. Drahtd. WTB. L-Mich wird mttgelM,

Regen schränkte an der Westfront die Gefechtrlät'gkeit
ein. An der Nordfront von Verdun und im Parroy-Wald
blieb das Artiöerieseuer lebhaft.

Bon den orderen Kriegsschauplätzen nichts Reue«.
M «n»afit. Werse» «» DormerSra «, uvd Freitag.

Trübung, aber zunächst nur mäßige Niederschläge.
dt«S»r<stleitra!» v« mM»ori!tir «, L. » r a« «a„ ld.»r «« «. »«r » . Ü». NaUrr' lS/ » >S-ich»ir«ck«r»i r» an Natter»

Amtlicher.
Bekanntmachung betr . Ziege« — und Ziegevstelfch.

I. Die Fleischoersorgungr stelle sür Württemberg und
Hohenzollem hat durch Verfügung vom 5. März 1918
Bestimmungen über den Handel mit Ziegen jeder Art ein¬
schließlich der Nutz- und Zuchtziegen. über den Versand
von solchen, sowie Übrr Höchstpreise und Verbrauch oo»
Kitzchen und Kitzchenfleisch erlasse». Die beteiligten Kreise
werden auf diese Verfügung sowie auf Ziffer II dkfer Be¬
kanntmachung hingewlrsen. Sie können die Bestimmun¬
gen tm Einzelnen aus dem Rathaus ihrer Gemeinde ein-
sehen, wo zu di' sem Zwecke der Staalsanzeiger Nr. 64
avfliegi.

II. Heber den Ha »del mit Schlachtziege« jeglicher
Art einschließlich männlicher Kitzchen ist Folgendes bestimmt:

1. Z-.rgenholier dürfen Ziegen zum Schlachten nur a»
die zugelassenen Händler, aus öffentlichen Märkten und an
Verbraucher in ihrer Gemeinde veräußern.

2 Das Isiibieten von lebenden und toten Schlacht-
ziegen sowie da» Aussuche» von Bestellungen aus solch:
von Haus zv Haus oder von Ott zu Ott ist veiboten.

3. Der Auskauf von lebenden und toten Schlachtzie¬
gen von Haus zu Hau« oder von Ott zuO t ist nur den
vom K. Oberami zugelasftnen Pe sonen gestattet. Zuge¬
laffen werden auf Antrag in stets widerruflicher Weift nur
solche Personen, die i« Blitze eine« für da« laufende Jahr
gSUigen Wandergewerbrschetus zum Hausierhandel« tt
Schlachtziegeu oder eiuer Gewrrbelegitimationskatt« zu«
Handel mit solchen find.

Die ausaekausten Ziegen dürfen nur an Kommunal¬
verbände. offene Berkaussfirllen. die seither schon Ziegen-
flrisch»erkauft haben, Gasthöft and bergt., nicht aber an
Privatpersonen abgegeben« erden.

Persoaen, welch« zum Auskauf von Nutz- und Zucht-
ziegcn zuzelasftn sind, fink vom Hausierhandel« USchlacht-
ziezen«usgeschlosftu.



4. Bon der Berechtigung des Händlers zum Auf»
und Verkauf von Schlachtziegen haben jfich Ziegenhalter
und Abnehmer vor Abschuß des Kaufs oder Verkaufs zu
überzeugen.

ö. Die Aufkäufer haben über ihren Handel ein fort»
lausendes Ein- und Berkaussbuch zu führen, aus welchem
hervorgehen mutz: Lag dp« Kaufe, Name und Wohnort
des Verkäufers, Art und Stückzahl deArworbenen Ziegen.
Ekwerbepreis, Tag des Berkanfs. Name und Wohnort
des Käufers, Verkaufspreis. Dis Einträge in diesem Ver¬
zeichnis sind alsbald und fortlaufend zu machen. Die Auf»
Käufer haben das Verzeichnis stets bei sich zu führen.

6. Anträge auf Erteilung der Erlaubnis zum Hau»
sierhandrl mit Schlachtziegen sind bei der Octsbehörde des
Wohnorts der Antragstellers unier Vorlage des Wander»
gewerbe- oder Sieuerscheins oder der Gewerbelegitimattons-
Karte und unter Angabe des beantragten Handrlsgebiets
P» stellen.

Die Oitsbehörde hat den Antrag dem Oberami mit
einer Äußerung über die Zuverlässigkeit des Gesuchsstellers,
sowie über die Zweckmäßigkeit der Zulassung des Hausier¬
handels in dem beantragten Gebiet vorzulegen.

Nagold, den 19. März 1918. K. Oberami:
Kommereil.  Reg.-Rat.

Bestimmungen der Landesversorguugsstrlle über
de» Verkehr mit Bruteieeu.

vom 12. März 1917.
Auf Grund des § 1 Abs. 3 und des § 2l der Ver¬

fügung des Ministeriums des Innern über Eteraufbrtngung
vom 27. Februar 1917 (Staatsanzeiger Nr. 49) wird be¬
stimmt:

1. Dis Abgabe von Bruteiem ist nur solchen Geflügel¬
züchtern gestartet, die sich im Besitze eines oderamtlichen
Ausweises darüber befinden, daß sie die Zucht rassereinen
Geflügels betreiben.

2 Der Ausweis(Ziff. 1) wird vomObekamt des Be¬
zirk« ausgestellt, in dem die Geflügelzucht betrieben wird.
Betreibt ein Züchter die Zucht in mehreren Oberamtsbezir¬
ke«, so ist dasjenige Oberamt zuständig, in dessen Bezirk
sich der Havp:sitz des Untern«hmens befindet.

G?fl ig-izücĥr. die den Behörden pesönsich nicht be¬

kannt find, haben zur Ausstellung dieses Ausweises die Be¬
scheinigung des Vorstands eines Geflügelzuchtoereins oder
eines amtlichen Sachverständigen beizubriugen. Den Zucht-
stationshaltern des Landesverbandes wird die Bescheinigung
von dem Vorsitzende« des Landesverbandes erteilt.

3. Der Aue weis wird nur solchen Geflügelzüchtern
ausgestellt, die brretts«m 1. April 1916 die Geflügelzucht
betrieben haben.

4. Bon der Ausstellung des Ausweises(Ziff. 1) ist
der Landesversorgungsstelle. der Gemeinde- und der Be¬
zirkssammelstelle Mitteilung zu machtn.

5. Die zur Abgabe berechtigten Geflügelzüchter dürfen
Bruieier nur an andere Geflügelzüchter oder Geflügelhalter
unmittelbar oder durch Vermittlung eines Gepügetzuchtoer-
eins oder dergleichen abgeben, und zwar an Geflügelzüchter
und Geflügelhalter nur, wenn diese eine Bestätigung gemäß
Ziff. 7 betbringen, an die genannten Vereine nur aus Grund
von Bestellschreiben, die mit dem Bereinsstempel»ersehen
sind.

6. Die abgebenden Geflügelzüchter haben die Bestäti¬
gung (Ziff. 7) den Erwerbern der Bruieier abzunehmen
und sie nebst den Bestellschreiben(Ziff. S) jeweils bis zum
5 des auf die Abgabe folgenden Monats an die Gemeinde-
sammelstclle etnzusenden mit der Angabe auf jeder Bestäti-
gur-g und jedem Bestellschreiben, wie viel Eier tatsächlich
gelies rt worden find.

7. Der Erwerb von Bruteiem ist nur solchen Geflügel¬
züchtern und Geflügelhaltern gestattet, die eine Bestätigung
de« Ortsvorstehers nach Muster2, das beim Oberamk er¬
hältlich»st. besitzen.

Diese Bestätigung ist zu jeder einzelnen Bruleierbestel-
lurrg erforderlich.

8 Geflügelzuchtoereinen und dergleichen ist der Erwerb
unter der Bedingung gestaltet, daß sie bei der Weitergabe
der Eier die für den adgebenden Geflügelzüchter bestehendenj
Bestimmungen selbst beachten.

9. Der Erwerb von Bruteiern ist nur bei den in Z ff.
1 bezeichneten Geflügelzüchtern sowie bei den in Ziff. 8
bezeichnet«»» Vereinen zulässig.

10. Züchter, die mit Brutmaschinen arbeiten, haben
ein Berz-ich is über den Bezug der Bruieier, die Zahl s
der ausgeschlüpsten und der verkauften Kücken, sowie dis s
Namen der Käufer zu führen. !

11. Zum Berbringen der Bruteier an einen Ort inner¬
halb Württemberg gilt der in Ziff. 1 genannte Au«weis zu¬
gleich als Ausweis bezw. Besörderungvschein im Sinne von
§ ,18 Min.-Derf. über Eieraufbrtnguug vom 27. Febr. 1917.

Zum Verbringen von Brutsiern nach Orten außerhalb
Württembergs ist ein Beförderungsschein der Landesoer-
sorgungsstelle notwendig.

Vorstehende Bestimmungen werden hiemit erneut zur
allgemeinen Kenntnis gebracht.

Die Herren Ortsvorsteher können, sofern sie keinen
Vorrat mehr besitzen, die Bestätigungen durch das Ober-
amt beziehen.

Nagold, den 18. März 1918.
K. Oberau»!: Kommerell,  Reg.-Rat.

Versorgung der Landwirtschaft mit Benzol.
Dm (Stadt-) Schultheißenämtem sind heute die zur

Anmeldung des Bedarfs an landwirtschaftlichem Benzol
für die Monate April, Mai und Juni erforderlichen An-
meldeoordrucke zugegangen. Die Vordrucke sind doppelt;
de? Durchschristsoordruck ist für die Gemeinde bestimmt.
Der Bedarf ist nicht für jeden Motorenbesitzer getrennt aus¬
zugeben. sondern der gesamte Bedarf der einzelnen Gemeinde
soll auf ei»»em Schein mitgetrilt werden, wobei noch bs-
sonsers darauf aufmerksam gemacht wird, daß die letzte
Spalte der Scheins— Verpackungsart— unbedingt genau
auszuiüllen ist.

Damit der Bedarf für die bereits genannten Monate
rechtzeitig bei der KraftfahrinspektionBerlin angesordert
«erden kann, sind die ausgefüllten Anmeldeoordmcks bis.
späteste»- SS. ds. Mts . hierh-r sinzureichen°

Dm 18. März 1918. Kommerell,  Reg.-Rat.

K . Gbercrrnt
u . K. GbercrrntscrrzL Wagolö.

Durch Beschluß vom 28 vor. Mi«, hat de? Bezirks¬
rat bestimmt, daß jede Gemeinde des Bezirks eine»
Jmpfbezirk bilden soll, rml Ansuahme von Gangen«
Wald, welches mit Wart , und von Berrre», welches
mit Ettm ««uSweiler einen Impsbezick bildet.

Den 19 März 1918.
Reglerungerat Kommerell.  Medizinalrat Dr. Fr ick er.

Nagold.

HHeiMW vm WWerholz.
Au» dem Nachlaß des -s- Jakob Verstech»», Wagnermristers

kommen vor besten Wohnung am
Do ««erstag den 21 . März von Mittags 1 Uhr

an gegen Ba-zahl„nq zum Be kauf:WWerhlmdwerkszeug. Stiele zu Hauen. Kärschen. eine
große Partie Speichen, Schlvengeu, Liset, Kipseu, Feigen,
Wagscheide. Karreuholz, Aegeihäupier. Wageujoche, ver¬
schiedene Wagenräder und Waguerholz.

Sodann eine Anzahl Wagnereichen. Wagnerstange« und
eine größere Anzahl eichene und tauueue Diele».

L - e.e eignen sich nammü.ch auch für Schreiner.
Liebhaber find eivg-laden.

Den 18 März 1918. BezirkS»otar Popp.

Würzbach.
Amtsgerichtsbezirk » Calw.

Verkaus eines dämlichen Anwesens.
Auftrag?gemäß bringe ich am

S« M»de»rr. Riirzl»l»mmiUWl»W
i« Rathaus in Würzoach ein in Naislach,
Markung Würzbach gelegenes in gutem Zustande
befindliches bäuerliches Besitztum mtl seh
schönen Gebäulichkeiten

20 Morgen Acker,
S „ Wirsen,

26 » Waldungen
und Fahrniszubehör , lebendes und totes In¬
ventar zur Versteigerung.

Unter Umständen wttd das ganze Besitztum auch in Pacht gegeben.
Liebhaber labet ein unk ist zur witteren Auskunst gerne bereit.

Den 16. März 1918.
Schultheiß rrud Ratsschreiber.

Girrbach.

MllkS Mi!Mlhk«
sowie einige Arbeiter

für meine Forstbaumschulen gesucht.

Kb. Kchle, »Will.

EWmelli«
Jannersiag Abend

k—8llhr
auf der Polizeiwache.

Stadtschultheitzeuamt.

Hch-Verwf.
Die Stadtgemeinde

Nagold  bringt rm nächste«
Donnerstag 21. März aus Dist
rtk'. Wime;Halde Äbiettungen Han-
gemer Steig u. vordere Wanne
zum Verknus:

1SS7 LaabreiS . Welle », 1
Haufen aemischttsL «b- und Na
del Reisig, 4 Lose Schlazranm;

ferne?:
13 St . Eichrnabschnitte,

zus. 6 91 F-stmtr.,
14 , Weitzbnchenobschnitte

zus. 124 F' flmtr.,
6 . Maßholderabfchniüte

z s 069 Festmtr.,
6 , Ahornabschuitte

zus. 1.94 Festmtr,
1 „ Esche mit0 30 Festmtr.,
1 . Linde . 027 .
1 . Rotbnche „ 0.42 „

u. a.
Zufammevknnft nachmittags

2 Uhr bet-? Wmterdrückte . Betm
Brennholz werden nur Nagolder
Ka -fsliebttaver zug' lassen. beim
Werkholz a"ch au wä rlige.

Dis Ragotder Reisig- «vd
Schlagraum -KoussU«bhaber wer-
den noch besonders da auf aufm rk
sam gemocht, daß sie ihren Bedarf
zu ersteigern haben, also nicht
zugeteilt erhalten!

Zum 1. April wird braves, ehr-
lkches, älteres

Mädchen
das etwas kochen kann und sich
auch gerne im Gort-n beschäftigt,

gesucht.
Ehr. Gropp, Geslllgelhdlg.

Pforzheim.

Schöubrou », 19. März 1918.

Todes -Anzeige.
Freunden und Bekannten geben wir die

schmerzliche Nachricht, daß unsere siebe Gattin,
Mutter und Großmutter

Maria Ziegler
geb. Ziegler

am Dienstag Mittag im Alter von 63 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte:

Georg Friedrich Ziegler
mit seiue« Kinder«

Beerdigung:  Donnerstag nachmittag2 Uhr.

Praktisch daheim und Willkommen im Feld
find

Xsrkildrkke. WpozUlrrteir«nt
MMsciiZ z. V

Nagold.
Ei « tücht.

ÄgWer
kann sofort eiutrete«

Wilh.Benz,VaunlttßlnAr.
Nagold.

Ei « kräftiger

Man«
Wird als Plotzarbeiter gesucht

Sägwerk Hausmann.

Jielshause ».Lehrlillg-SeW
Eiueu kräftige« Junge»

nimmt in die Lehre

Friedrich Holder
Mühlebesttzer.

Alle Bücher
Mustüakie«, Leyrmiltek usw.liefert
K M. Iaiser . Buchhdlg. Kagald.
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